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Katholiken unter sich
Der Ma nsfeldsaal der Nationalbibliothek war geram-
melt voll. Das Publikum drangte sichbis in den Gang;
vorn, zwischen den Vitrinen, seitlich neben den
Stuhlreihen, hatten einige noch Stehplatze gefunden.
In der ersten Reihe zwischen dem damaligen Bischof
und dem Generalvikar, der Ehrenstaatsminister
Werner. Das Gros der Anwesenden waren altere
Herren, dunkelgraue Anziige, dezente Kravatte, viele
durch ein kleines Kreuz am Revers als Kleriker zu
erkennen. Wenige Frauen, davon die meisten
Nonnen. Man kannte sich, man griiBte sich. Die
wenigen jiingeren Teilnehmer hatten das Auftreten
von Priesteramtskandidaten. Ein bekannter DP-Poli-
tiker nahm auch in der ersten Reihe Platz, gleich
neben LW-Direktor Heiderscheid, einem der beiden
Referenten des Abends.

"Am ftinften und letzten Konferenzabend des Zyklus
("Der Luxemburger Katholizismus innerhalb der
letzten 150 Jahre") hatte das starke Publikumsinter-
esse nicht nachgelassen", schreibt das "Luxemburger
Wort" (26.10.1990), doch dieses Interesse ist ein sehr
relatives. Die "forces vives de la nation", die Abbe
Heiderscheid in seinem Vortrag beschwOrt, sind
nicht zugegen und die Zuhiihrerschaft scheint nur so
zahlreich, weil die Veranstaltung in einem kleinen
Saal stattfindet. Auch das Interesse der verkiffentlich-
ten Meinung ist eher gering. AuBer den obligaten Zu-
sammenfassungen im LW keine Resonanz. Zum Ab-
schluB der Reihe gibt das "Letzeburger Land" einem
der Mitorganisatoren, G. Hellinghausen, die Gele-
genheit, eine Zusammenfassung des Zyklus zu ver-
Offentlichen. Zu einer eigenen, kritischen Auseinan-
dersetzung mit dem Thema bzw. der Veranstaltung
hat es nicht gereicht. Auch dies ein Zeichen fur die
Indifferenz der Gesellschaft gegenuber der Kirche.

Aber Auseinandersetzung oder kritische Distanz
waren bei dieser Veranstaltung nicht gefragt. Unter
den zehn Referenten war nur ein einziger, der die
Kirche Luxemburgs kritisch beleuchtete. Der Kir-
chenhistoriker Victor Conzemius, der als prominen-
ter Exil-Luxemburger eingeladen war, hatte die not-
wendige Distanz. Kirchenferne Beobachter oder kir-
cheninterne Kritiker waren nicht eingeladen worden.
Nicht niichterne Bestandsaufnahme, sondern Selbst-
darstellung bzw. Selbstbeweihraucherung war ange-
sagt. Deshalb wurde die Gelegenheit auch nicht
genutzt, um empirisches Material iiber den Impakt
der Kirche in der heutigen Welt, zum Beispiel durch
eine Reprasentativumfrage, zu beschaffen, so daB der
letzte Vortrag unter dem Titel "L'Eglise dans la
societe moderne secularisee" auf dem Niveau einer
Sonntagspredigt blieb und dessen vertiffentlichte
Fassung hOchstens als Besinnungsaufsatz auf einer
Unterprima Bestand hat. Der promovierte Religions-
soziologe Abbe Heiderscheid hat die Ehrlichkeit,
eine Literaturliste beizuftigen, deren jiingster sozio-
logischer Titel aus dem Jahr 1967 stammt, und belegt

dam it, daB Unternehmensleiter keine Zeit fur theore-
tische Lektiire haben.

Der Autor dieser 2',eilen war selber an der innerkirch-
lichen Aufbruchsbewegung Anfang der 70er Jahre
beteiligt, von der P. Margue schreibt: "Generations-
konflikte, wie etwa die jugendpfarreiliche Um-
bruchsbegeisterung nach 1968, fiihren wohl eher zu
Norgelei, Verbitterung und Resignation" , Er ftihlt
sich von dieser Charakterisierung aber nicht getrof-
fen, weil diese "Umbruchsbegeisterung" ein wichti-
ger Schritt auf seinem Lebensweg war und er inzwi-
schen aus dieser Erfahrung heraus, wie wohl die
meisten der darnals an der sogenannten "Jugendpfar-
rei" beteiligten, der Kirche ohne Norgelei, ohne Ver-
bitterung und ohne Resignation ganz einfach den
Rficken gekehrt hat. Weil er aber, und damit ist er
sicher nicht typisc:h ftir seine damaligen Mitstreiter,
noch immer ein kritisches Interesse an der Kirche hat,
hatte er sich zu dem letzten Abend des Konferenzzy-
klus eingefunden.

Auf den Inhalt der beiden Vortrage des Abends ist
mp an anderer Stelle eingegangen, deshalb will ich
bier nur iiber meinen Versuch, in die Diskussion ein-
zugreifen, berichten.

Nachdem diese sehr schleppend angelaufen war,
habe ich mir erlaubt, Abbe Heiderscheid zu fragen,
weshalb das "Luxemburger Wort" kritische Katholi-
ken systematisch nicht zu Wort kommen laBt, und ob
dieses Handeln nicht im Widerspruch stehe zu den
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hehren Aussagen seines Vortrages. Nach dieser
sicher provozierenden, aber in einem hOflichen Ton
vorgetragenen Frage, explodierte der angesprochene
Referent, und seine Tirade gipfelte in der Aussage,
er rede nicht mit Lenten, die ihm die Fensterscheiben
einschliigen. Meine Beteuerung, daB ich noch nie-
mandem eine Fensterscheibe eingeschlagen babe,
und die Nachfrage, wer tiberhaupt gemeint sei und
ob die Anschuldigung im iibertragenen oder worth-
chen Sinne zu verstehen sei, rid nur den Gesprachs-
leiter auf den Plan, der mir das Wort entzog und
weitere Fragen verbot. Kein Raunen, keine Proteste
im Saal, keine Empetrung fiber dieses intolerante
Vorgehen, der nachste Zuhetrer stelite seine Frage, so
als ob nichts geschehen ware, der Referent, der seine
Rube wiedergefunden hatte, antwortete wie auf alle
bisherigen Fragen: herablassend belehrend. Das

Ritual nahm wieder seinen Lauf, und nach zwei, drei
weiteren Wortmeldungen ging der Diskussionsleiter
zu allgemeinen Danksagungen iiber und entlieB das
Publikum kurz nach zehn. Beim Herausdrangen aus
dem Saal wurden mir einige wenige freundliche, zu-
stimmende Blicke zuteil.

Im "Luxemburger Wort" konnte man folgendes tiber
das Ende dieses Abends lesen: "Nach einer nun fol-
genden Diskussion zu den besprochenen Themen-
kreisen richtete zum Ausklang des Abends Seminar-
prases Michel Schmitt ein herzliches Wort des
Dankes an die Adresse des zahlreich erschienenen
Auditoriums" (LW 26.10.1991).

ff
Zitiert nach dem veroffentlichten Text der Konferenz in: nos

cahiers, 1/1991, S. 114.

Entfremdung zwischen
heutiger Kultur und Kirche

"Wach auf, Du kalte Kirche!" hatten Jugendliche auf eine Wand der Dreifaltigkeitskirche in Bern
gesprayt. "Null Bock auf Kirche?" lautete die Fragestellung einer Jugendsendung der ARID. In einer
ILReS-Umfrage unter luxemburgischen Jugendlichen schnitten die Institutionen Kirche und Armee
ex aequo am schlechtesten ab (1). Auf die Gretchen-Frage: "Nun sag, wie hest Du's mit der Religion?"
antworten immer mehr Erwachsene mit: "Ich bin nicht religiiis!" Sind Religion und Kirche "out"?
Welche Ursachen hat dieses "Auseinanderdriften " von heutiger Kultur und Religion, von Kirche und
Gesellschaft? Warum tun sich moderne Menschen und Kirche so schwer miteinander? Welche Ver-
antwortung trägt die Kirche fur diesen Zustand?
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I. Historischer Riickblick:
Kirche und Moderne

"Data es nur eine, heilige, katholische Kirche gebe,
zwingt uns der Glaube anzunehmen und festzuhal-
ten. Und mit Standhaftigkeit glauben wir an sie und
bekennen sie in Einfalt, sie, auBer der wir kein Heil
noch Verzeihung der Sfinden finden... Dem retrni-
schen Papst sich zu unterwerfen, ist fur alle Men-
schen unbedingt zum Heile notwendig: Das erklaren,
behaupten, bestimmen und verkiinden Wir" (2),
schrieb Papst Bonifaz VIII. in seiner Bulle "Unam
Sanctam" im Jahre 1302. Ohne diese Engfiihrung auf
die papstliche Autoritat, definierte im Jahr 1442 das
Okumenische Konzil in Florenz "croire fermement,
professer et enseigner qu'aucun de ceux qui se trou-
vent hors de 1 'Eglise catholique, non seulement les
paIens, mais aussi les Juifs, les heretiques et les schis-
ma tiques, ne pourra participer a la vie etemelle... Per-
sonne, quelles que soient ses aumenes et repandrait-il
son sang pour le Christ, ne pourra etre sauve, s'il n'est
pas reste dans le rein et I 'unite de 1 'Eglise catholique"
(3). Durch diesen absoluten Anspruch war der Kon-
flikt mit den aufkonunenden Geistes- und Naturwis-
senschaften vorprogrammiert.

a) Giordano Bruno: das neue Weltbild

"Mit seinen mathematischen Berechnungen der Ster-
nenlaufe verursachte Kopernikus die Auflosung des

geozentrischen Weltbildes. Doch war es erst Giorda-
no Bruno, der die Tragweite der Entdeckung des Ko-
pernikus erkannte und die Konsequenzen fur die
Kosmologie zog. Erst Bruno flihrte die 'Revolution
des Himmels' wirklich durch. Er stellte nicht ein he-
liozentrisches Weltbild gegen das alte geozentrische,
sondern lOste jeglichen Zentrismus auf und hatte den
Mut, die Unendlichkeit des Universums und die Re-
lativita t von Mittelpunkt und Grenzen zu denken"(4).
Bruno entwickelte "eine neue Diesseitigkeit seines
Lebensgefiihls"(5) gegenuber einer extremen "Jen-
seitsbezogenheit" der damal igen Theologie und ist so
"neben Luther auf rel igietsem und Gal ilei auf wissen-
schaftlichem Gebiet, im Hinblick auf das Weltgefiihl
einer der groBen Symbolgestalten der Zeitenwen-
de"(6). Weil er den ersten Versuch unternahm, die
Philosophic aus der ihr offiziell zugedachten Rolle
einer "dienenden Magd" der Theologie herauszufiih-
ren und folglich eine gewisse Autonomic der Ver-
nunft beanspruchte, wurde Giordano Bruno als
Ketzer verbrannt.

Als dann im Jahre 1889 auf der alten Hinrichtungs-
sta tte ein Denkmal fur Bruno errichtet wurde, be-
schrieb Papst Leo XIII. Giordano Bruno wie folgt:
"Seine Handlungsweise war unaufrichtig, verlogen
und vollkommen selbstsiicbtig, intolerant gegen jede
gegenteilige Meinung, ausgesprochen betsartig und
voll von einer die Wahrheit verzerrenden Lobhude-
lei "(7). Diese Aussage iiberrascht seitens eines
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